
Vierteljährlicher Abonnements Preis

für Halle und unſere unmittelbaren 0Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. C v 0 r 1 C r.
Poſt Anſtalten überall nur:

26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jnſerate für den Courier werden
angenommen Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung Ritter
ſtraße ſchwarzes Brett, im Hinter
e Jn Magdeburg in der

reutz' ſchen Buchhandlung (Brei
teweg Nr. 156).

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. H. A. Daniel.

448. Halle, Freitag den 26. September. (Zweite Ausgabe.) 1851.
—Z

Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Köln, Wien, Frankfurt a. M.). Amerika. Locales. Die Badereiſe 1851 (Fort-
ſetzung.) Oeffentliche Sitzung des Königlichen Kreisgerichts zu Halle. Handelsnachrichten.

Deutſchland.
Berlin den 24. September. Man ſchreibt der „N. 3.“

aus der Provinz Preußen, den 21. September: „Die Ab-
geordneten Saucken Julienfelde, Saucken-Tarput-
ſchen, Roy, Rieſen, Langenſtraßen, Lefevre, Sieg-
fried, Brämer haben geſtern einen Proteſt unterzeichnet,
um denſelben morgen dem Landtags Marſchalle zu überrei-
chen. Nach der Ueberreichung werden ſie ſofort Königsberg
verlaſſen.“

Berlin, den 25. September. Privatnachrichten aus Koblenz,
vom 22. d. zufolge, kann Se. Königl. Hoheit der Prinz von
Preußen als vollkommen geneſen betrachtet werden.

Dem „C.-B.“ zufolge, hätte unſere Regierung mit der
Schweiz neuerdings keinerlei Unterhandlungen wegen Neuen-
burgs geführt, und ſich für eine Politik des Zuwartens ent-
ſchieden.

Köln, den 24. September. Heute Vormittags von 9 bis
11 Uhr wurden in der St. Columba Kirche als Trauergottes-
dienſt für Franz Raveaux ſtille h. Meſſen geleſen, zu welchem
ſich eine große Zahl von Bürgern aller Stände eingefunden

hatten. (K. Z.)Wien, Mittwoch den 24. September, Mittags 12 Uhr.
Einem Gerüchte nach iſt in Modena der Reſt des Anlehens ge-

zeichnet worden. (T. D. d. C.B.)Frankfurt a. M., den 22. September. Die „National-
Zeitung“ behauptet, es hätten ſich neuerdings „verſchiedene Auf-
faſſungen der kurheſſiſchen Verfaſſungswirren in ihren Ausgangs,
wie Zielpunkten zwiſchen Preußen und Oeſterreich kundgegeben,
ſo daß eine gemeinſame Berichterſtattung der beiden von Oeſter-
reich und Preußen beſtellten BundesKommiſſarien nicht erfolgen
werde.“ Ich bin in den Stand geſetzt, die beſtimmte Verſiche
rung abgeben zu dürfen, daß die Kabinette von Berlin und
Wien in Auffaſſung wie Behandlung der heſſiſchen Frage voll
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kommen eben ſo einig ſind, wie die beiden Herren BundesKom-
miſſarien. Dieſe haben eine ausführliche Denkſchrift über ihre
Thätigkeit und die aus den gegenwärtigen Zuſtänden ſich erge
bende Nothwendigkeit einer geſetzlichen Aenderung bereits ausge-
arbeitet, welche durch die beiden Regierungen Ende dieſes Monats
der Bundes Verſammlung übergeben werden dürfte. (Pr. Z3.)

Frankfurt a. M., den 22. September.
ſammlung beabſichtigt, geſtützt auf die Erfahrung, daß die völ-
lige Geheimhaltung ihrer Verhandlungen und Beſchlüſſe unmög-
lich ſei, eine größere Publicität eintreten zu laſſen, dann
aber auch mit aller Strenge darauf zu halten, daß, gemäß dem
Beſchluſſe vom 5. Februar 1824 über ihre Verhandlungen nichts
veröffentlicht werde, als was auf amtlichem Wege der Oeffent

lichkeit übergeben ſei. (D. Rchsz.)
Amerika.

London, den 22. September. Der Königl. Dampfer „Aſia“
iſt geſtern in Liverpool mit Nachrichten aus NewYork bis
10. September eingelaufen. Nachrichten aus Havannah bis
1. September, welche die „Empire City“ nach New York
brachte, melden die Gefangennehmung und Hinrichtung
von General Lopez auf Cuba. Die Schilderungen ſeiner
letzten Kämpfe und die Angaben über die Anzahl der gefangenen
Liberatoren weichen ſehr von einander ab gewiß iſt nur der
völlige Untergang der Expedition und die Hinrichtung des Füh-
rers. Von den Regierungstruppen, deren Stärke auf 8000
Mann angegeben wird, fielen im Lauf des kleinen Feldzuges
an 2000 Mann. Auch beſtätigt ſich, daß der Spaniſche Gene-
ral Enna gefallen iſt. Die Spanier ſollen in jeden Treffen
mit Lopez geſchlagen worden ſein, und Enna ſelbſt, der
tapferſte Offizier der Regierungsarmee, ſoll kurz vor ſeinem
Tode geäußert haben, es ſei unmöglich, die Truppen zum
Angriff gegen die Abenteurer zu bringen. Dagegen beſtand die
Truppe der Liberatoren aus höchſtens 600 Mann, welche durch
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kleine Verluſte in ſiegreichen Scharmützeln allmälig zuſammen
ſchmolzen und von einer Benutzung der erfochtenen Siege konnte
keine Kede ſein, denn die Creolen zeigten nach Ausſage der
Gefangenen, nirgendswo Luſt, ihre Befreier zu unkerſtützen
Einige ſchieben die Schuld des Mißlingens auf die Trennung
des Commandvs Crittenden vom Haupt Corps unter Lopez.
Hunger und Strapatzen thaten das Uebrige. So erklären Ame-
rikaniſche Berichte die Kataſtrophe; Spaniſche werden ſie natür-
lich anders darſtellen. Genug, das letzte Häuflein der Patrio-
ten löſte ſich auf, Einige flüchteten ins Gebirge, wo ſie Tage
lang von Wutrzeln und Baumblättern lebten. Bei Lopez blie
ben etwa 30 Mann, und auch dieſe, heißt es, verließen ihn,
nachdem ſie ſein Pferd aufgegeſſen hatten. Lopez irrte, ver-
wundet und erſchöpft, ein päar Tage allein umher, und wurde
zuletzt durch Schweißhunde aufgeſpürt und erjagt. Nach An-
dern wurde er in einer Meierei erkannt, wo er Um einen Biſ-
ſen Brod bettelte und vor der Thür ſich niederlegte. Er ſchlief
ein, und wurde in dieſem Zuſtande gebunden und nach Ha-
vannah gebracht. Dort veranlaßte die Nachricht dreitägige
Feſte. Am Montag, den 1. September, früh um 10 Uhr wurde
Lopez in Gegenwart eines Publikums von 10,000 Bürgern
und beinah eben ſo viel Soldaten durch die Garrota (eine ei-
ſerne Halsſchraube) erwürgt. Er ſoll mit dem größten Muth
zum Tode gegangen ſein und ausgeſagt haben, daß er durch
Vorſpiegelungen inländiſcher Hülfe zur Jnvaſion verleitet wor-
den ſei. Seine letzten Worte waren: „A dios, mein theures
Cuba!“ Die Zahl der Verſprengten, welche waffenlos in die
Hände der Spanier fielen, wird auf 155 angegeben es heißt,
daß ſie zu 15jähriger Galeerenſtrafe verurtheilt ſind und nach
dem Mutterlande Spanien transportirt werden ſollen. Die Ge-
birge bei Puerto Principe wären noch von Jnſurgenten beſetzt.
Der Amerik. Dampfer Hermann welcher geſtern Mittags
Cowes anfuhr, beſtätigte obige Nachrichten, und telegraphiſche
Depeſchen aus NewOrleans vom 4. September bringen einige
neuere Data. Die gefangenen Jnſurgenten, hieß es, erwartet
nicht die Galeeren ſondern die Todesſtrafe. Oberſt Pragay,
ein ungariſcher Flüchtling, hat das Schickſal des Lopez getheilt
und wurde bei Pagas erſchoſſen. Die Paſſagiere am Bord
des Dampfers „Cherokee“ hielten unter dem Vorſitz des Gene-
rals Lane aus Oregon ein Meeting und faßten einſtimmig die
Reſolution: 1) zu verlangen, daß Mr. Owen, der Amerik. Ge-
neralconſul in Havannah, von ſeinem Poſten abberufen werde
2) zu erklären, daß er jeden Anſpruch auf den Titel eines Ame-
rikaniſchen Bürgers verwirkt und den Abſcheu eines jeden Frei-
heitsfreundes verdient habe. Eine telegraphiſche Depeſche
aus Waſhington ſagt: Geſtern (5. September) erhielt der Staats-
ſecretair vom „Collector“ (Zollinſpector) in NewOrleans die
Meldung daß 2000 Mann ſich nach Cuba einſchiffen wollten.
Der Collector hat zur Antwort die Weiſung erhalten, daß,
wenn die erwähnten 2000 Mann eine Landung auf Cuba be-
werkſtelligen ſollten, gewiſſe Beamte der Vereinigten Staa-
ten die Verantwortlichkeit dafür tragen werden. Ein zahlreiches
CubaMeeting hatte in Waſhington unter dem Vorſitz des Ge
neral M'Calla ſtattgefunden. Reden und Reſolutionen waren
gemäßigt. Auch New Yorker Journale (mit deren Leitarti-
keln über die Kataſtrophe „Times“ ihre Zufriedenheit ausſpre
chen) ſind uns zugekommen. „Courier and Enquirer“ hofft,
daß die Befreiungsmanie nun für immer exloſchen ſein werde,
denn Cuba habe unverkennbar gezeigt, daß es, „bei allem Druck
Spaniſcher Mißregierung, doch den Muth habe, fremde Jnva-
ſion zurückzuweiſen, obgleich nicht den Muth, einen Schlag für
ſeine eigene Freiheit zu führen.“ NewYork Herald“ äußert
ſich mit Bitterkeit über die moraliſche Feigheit der Creolen im
entſcheidenden Augenblicke. Man ſolle ſie künftig, wenn ſie

über Unterdrückung klagen, auf ihre eigene Kraft anweiſen.
Aber das vergoſſene Blut Amerikaniſcher Bürger werde kommen-

des Jahr beider Präſidentenwahl Früchte tragen, welche Spa-
nien bereuen dürfte. „Tribune verdammt die gewaltſame An
nexation Cuba werde auf friedlichem Wege früher oder ſpäter
in Amerika's Schooß fallen. Aehnlich ſpricht „„Journal of Com-
merce“. Die „Waſſhington Republic“ ſucht die Regierung in
den Augen des Auslandes zu rechtfertigen dieſelbe habe es an
Nichts fehlen laſſen, um die Expedition zu hindern, und ihre
vertragsmäßigen Verpflichtungen gegen Spanien zu erfüllen.
„Tribune“ erzählt: Zwei Dampfer waren beinahe ſchon ange
kauft, um nach Cuba zu ſegeln, als die geſtrige Unglücksbot-
ſchaft die Unternehmung auf unbeſtimmte Zeit verſchob; für
einen waren 90,000, für den anderen 70,000 Doll. geboten.
Beide ſollten mit ſo viel Paſſagieren, als ſie faſſen konnten,
aber ohne Waffen oder irgend einen Verdacht erweckenden Ge
genſtand an Bord abſegeln. Vor zwei Tagen aber ſind zwei
Briggs, angeblich nach Häfen im Golf, in Wirklichkeit nach
Cuba, in See geſtochen beide Schiffe waren mit Waffen, Mu-
nition und Mundvorrath für die Lopez Partei beladen.

Locales.
Halle, den 25. September. So eben wird die Schaubude

des Hrn. Kolter auf hieſigem Franckensplatze in Angriff ge-
nommen, die, bei einer Länge von 102“ und einer Breite von
64“ bis nächſten Sonntag ſchon vollendet ſein ſoll, weil Hr.
Kolter bereits an dieſem Tage ſeine Vorſtellungen zu beginnen

edenkt.t Jn Bezug auf die Nachricht über einen am 21. d. M.
hier angeſchwommenen Leichnam theilen wir nachträglich mit,
daß kein fremdes Verbrechen, ſondern Selbſtmord vorlag, und
Trübſinn das Motiv war. Die Leiche war die eines Schnei-
dermeiſters S. aus Merſeburg.

Die Badereiſe 1851.
(Fortſetzung von Nr. 399 des Couriers.)

Mainz, dies mächtige Bollwerk am linken Ufer des Rheins,
wo der Druſus Thurm noch heute die ſämmtlichen Feſtungs-
werke weit überragt dieſe Stadt voll alter und neuer Denk-
mäler der Kunſt beſuchten wir wiederholentlich ehe wir von
Wiesbaden ſchieden. Das herrlichſte Denkmal, was in Mainz
in neueſter Zeit errichtet worden, iſt das eherne Standbild von
Guttenberg, dem Erfinder der Buchdruckerkunſt mit beweglichen
Lettern. Dies iſt ein gelungenes Werk. Nach dem Modell von
Albert Thorwaldſen in Rom, in koloſſaler Größe. Auf einem
Unterbau von gehöriger Höhe, iſt die Geſtalt des hochverdien-
ten Bürgers von Mainz der Nachwelt vor Augen geſtellt, und
zwar dergeſtalt, daß man den Blick erheben muß, um die Schuh-
ſohlen des Mannes zu erblicken, deſſen Erfindung in alle Ewig
keit ſegensreich wirkt. Jn den Sand zu ſeinen Füßen hat
Thorwaldſen ſeinen Namen geſchrieben, und durch dieſe Be
ſcheidenheit, die ſelbſt den großen Meiſter ſchmückt, ſich ſelber
noch geehrt. Jm Muſeum zu Mainz, was an einzelnen Tagen
und Stunden wöchentlich unentgeldlich in Augenſchein genommen
werden kann, erhielten wir Zutritt gegen Einlaßkarten, die
mit 12 Kreuzern gelöſt wurden. Dies Muſeum in Mainz
enthält eine berühmte aſtronomiſche Uhr, und unter den Ge

Zu Nr. 399. Der Baumeiſter des griechiſchen Tempels bei Wies-
baden heißt nicht Hofbauer, ſondern Hofmann, mit dem Bildhauer
nicht verwandt. Die Geſchwiſter des Bildhauers heißen: Alexander, Ma
rie, Wilhelm, Henriette, Louis, und Marie lI. Alexan
der wirkt als ein ſehr geſchickter Graveur in Philadelphia die andern
Kinder ſind noch im vaäterlichen Hauſe,



mälden ein ſehr ſchönes Bild, das den herrlichen Thorwaldſen
in Lebensgröße in ſeiner Werkſtatt dem Beſchauer vor Augen
ſtellt. Das Modell zu der Brücke, die der Kaiſer Napoleon bei
Mainz über den Rhein bauen wollte, wird unter den jetzigen
Verhältniſſen wohl nicht weiter in Anwendung kommen, denn ſo
lange zweierlei Truppen einander in Mainz mit Mißtrauen beob-
achten, kann die Vereinigung der Feſtungswerke von Mainz und
Caſtel durch eine feſtſtehende Brücke zu gar nichts nützen. Bei
der jetzigen ſchwimmenden Brücke iſt der Aufhalt für die Ueber-
gehenden durch zeitweilige Sperrung wegen Durchfahrt von
Dampfſchiffen oder auch Segelſchiffen, von ſo geringer Dauer,
daß es gar nicht in Betracht kommt. Wichtiger als für Mainz
möchte der Bau einer ſolchen feſtſtehenden Brücke für Coblenz
oder auch für Köln erſcheinen. Ja es iſt beim erſten Anlauf im
Bau der Eiſenbahnen, ſchon von einem Tunnel unter dem Rhein
bei Köln die Rede geweſen, doch wovon wäre jetzt nicht die Rede
geweſen, und wovon wird nicht noch bei unſerm Leben die Rede
ſein, und was werden wir noch alles verwirklicht ſehen? Seit
dem 15. Jahrhundert iſt die Vervollkommnung der Buchdruckerkunſt
noch immer im Zunehmen. Die Klagen über den Mißbrauch
der Preſſe, ſie ſind ſehr begründet, ſind aber bei alledem von
ganz geringen Belang gegen den Segen, gegen den unermeßli-
chen Segen, den die Preſſe der geſammten Menſchheit gewährt.
Ohne dieſe Preſſe, wie kümmerlich würde da die Literatur er-
ſcheinen, und wie wäre es ohne Preſſe möglich geweſen, in
allen Künſten und Wiſſenſchaften, beſonders in den Wiſſenſchaf-
ten die Rieſenſchritte zu thun, die der menſchliche Geiſt in die-
ſem letzten Jahrhundert gethan hat. Blicken wir alſo gefaßt
zurück, und blicken wir getroſt vorwärts, und bleiben wir nur
der Wahrheit getreu, halten wir nur ehrlich Wort, ſo kann uns
die Preſſe nur förderlich, nimmermehr nachtheilig werden die
Lügen, die ſie verbreitet, widerlegt ſie ſelber in gar kurzer Zeit.
König Friedrich der Große war ſchon ein entſchiedener Ver-
theidiger der freien Preſſe und wies das Begehren d'Alen-
berts, um Beſchränkung derſelben beharrlich zurück. Keh-
ren wir zurück von dieſer Erinnerung an große Männer
und große Begebenheiten der Vorzeit, und theilen unſern
Leſern mit, was unſerer geringen Perſönlichkeit in neueſter Zeit
widerfahren. Durch die Spielhöllen ſind wir ohne Schaden ab
und zu gegangen, und die Beobachtung hat uns in Wiesbaden
(wie an andern Orten) gelehrt, daß es eine Thorhett iſt, ſeine
Zeit mit dieſem ſogenannten Zeitvertreib zu verderben. Für die
Einwohner von Wiesbaden und jedem Naſſauer Beamten iſt es
bei 30 Gulden Strafe verboten, das Hazardſpiel dort im Cur-
ſaal zu verſuchen, im Wiederholungsfalle der Uebertretung ſteigt
die Strafe auf 150 Gulden und wer zum dritten Mal dort be-
troffen wird, hat Zuchthausſtrafe zu gewärtigen. Das Fortbe-
ſtehen dieſer abſcheulichen Spielbanken iſt für die fürſtliche Kaſſe
wohl ſchwerlich einträglich, ſondern es ſoll der Pacht davon zur
Verſchönerung der Umgebungen verwandt, auch die Muſik am
Brunnen davon bezahlt werden. Von Bettelei für dieſe Muſtk,
wie das in Böhmen der Fall iſt, war in Wiesbaden keine Rede.
Füx Freunde der Muſik iſt übrigens in Wiesbaden auch ander-
weitig geſorgt in einem ſehr ſchönen Theater, wogegen die Schau-
bühnen in Karlsbad und Töplitz gar nicht in Betracht kommen.

(Fortſetzung folgt.
222222

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeceffentliche Sitzung der III. Deputation

am 25, September 1851.
1. Der in dieſem Jahre bereits zwei Mal wegen Bettelns beſtrafte

Handarbeiter Eduard Röber von hier hatte im Auguſt d. J. geſtänd-
lich wieder zwei Male gebetteit und wurde deshalb zu einer vierwöchentli-

Sitten gutkürnre und Unterbringung in einem Arbeitshauſe verur-
theilt.

2. Der bereits wegen Diebſtahls, Landſtreicherei und Bettelns be
ſtrafte 16 Jahr alte Handarbeiter Karl Raſch von hier entlief am 28.
Auguſt d. J. ſeinem Brodherrn und trieb ſich bis zum 2. September ar-
beitslos und bettelnd umher. Der Gerichtshof verurtheilte ihn deshalb
zu einer 14tägigen Gefängnißſtrafe und Unterbringung in einem Ar-
beitshauſe.

3. Der Koſſath Wilhelm Ritter zu Pranitz hatte ſich gegen den
dortigen Schulzen Freitag, als dieſer von dem Koſſath Stock herbei-
gerufen worden war, um einen zwiſchen dieſem und dem Koſſathen Rit-
ter entſtandenen Streit in ſeiner amtlichen Eigenſchaft zu ſchlichten, meh
rere beleidigende Redensarten erlaubt er wurde daher heute wegen woört-
licher Beleidigung eines öffentlichen Beamten bei Ausubung ſeines Berufs
zu einer 14taägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt.

4. Der Buchdrucker Heinrich Karl Emil Alexander Fritze
von hier war am 14. Auguſt d. J. von der Polizei aufgegriffen und be-
deutet worden bei Vermeidung geſetzlicher Beſtrafung ſich binnen 3 Ta
gen ein ordenktliches Unterkommen zu beſchaffen.

Fritze that dies nicht hatte ſich vielmehr bei ſeiner am 29. Auguſt
d. J. erfolgten anderweiten Verhaftung eine Wohnung noch immer nicht
verſchafft und ſich durch Bekteln ernährt.

Er ſuchte heute den Beweis zu führen daß es ihm der angewende-
ten Bemuhungen ungeachtet unmöglich geweſen ſei, Arbeit und Unterkom-
men zu finden. Dieſer Nachweis gelang ihm jedoch nicht, er wurde da
her wegen Bettelns und Nichtbeſchaffung eines Unterkommens zu einer
vierwöchentlichen Gefängnißſtrafe und Unterbringung in einem Arbeits-
hauſe verurtheilt.

5. Der bereits wegen Diebſtahls mit 14 Tagen Gefängniß beſtrafte
Schulknabe Karl Auguſt Julius Schöppe genannt Wagner von
hier ſtahl Anfangs Auguſt d. J. aus einem Mantel, welcher auf einem
Ackerſtücke vor dem Ranniſchen Thore hierſelbſt lag und dem dort arbei-
tenden Dienſtknecht Mähne gehörte eine Tabackspfeife.

Einige Zeit darauf ſtahl er eine zweite auf einer Tonne am Aus-
ladeplatze beim Schifferthore liegende Pfeife. Beide Diebſtähle hat er mit
Unterſcheidungsvermögen begangen, da er recht wohl wußte daß Stehlen
verboten ſei er deshalb ſogar auch bereits fruüher ſchon beſtraft war.
Der Gerichtshof verurtheilt ihn daher zu einer Woche Gefangniß.

6. Der bereits zwei Mal wegen Diebſtahls beſtrafte unverehelichte
Wilhelmine Roſt aus Schochwitz gab vor einiger Zeit der verehelich-
ten Zſchernitz hier ein Paquet Sachen zum Verfſetzen, in welchem
ſich unter Andern auch eine blaue Schuürze befand welche der Wittwe
Sterzel hier um Weihnachten v. J. aus einer offenſtehenden Stube
abhanden gekommen war. Die Roſt war zu der Zeit öfters in das von
der Sterzel bewohnte Haus gekommen und hatte dieſe nach Auffin
dung der Schürze gebeten ſie möchte die Sache doch zurücknehmen und
ſie nicht unglücklich machen.

Jn dem verſetzten Paquete befand ſich auch ein Tüch, welches die
Roſt im Mai d. J. von der verehelichten Baer zum Gebrauche für eine
Nacht geliehen erhalten, am andern Morgen aber ohne Erlaubniß der
verehelichten Baer mit ſich genommen hatte.

Die unverehelichte Roſt wurde von dem Gerichtshof heute des klei
nen gemeinen zugleich dritten Diebſtahls ſo wie der Unterſchlagung
ſchuldig befunden und zu einer achtwöchentlichen Gefängnißſtrafe, Deten-
tion bis zum Nachweiſe der Beſſerung und des ehrlichen Erwerbs und
Stellung unter Polizeiaufſicht auf 2 Jahre verurtheilt.

7. Der bis jetzt unbeſcholtene Handarbeiter Chriſtian Wilhelm
Friedrich aus Giebichenſtein nahm am 8. Juli d. J. eine Floßſtange
an ſich welche der Holzhandler Mundt aus Weißenfels auf kurze Zeit
vor das Schleuſenhaus hierſelbſt, in das er ſelbſt gegangen war, hingelegt
hatte. Friedrich verſteckte die Stange; da er jedoch die That be
reuete, machte er ſeinen Kameraden davon Mittheilüng, in Folge deſſen
der Diebſtahl zur Kenntniß der Polizei kam.

Friedrich wurde daher heute wegen dieſes Diebſtahls zu 1 Monat
Gefängniß und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes ver
urtheilt, zugleich wurde ihm die Ausubung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf 1 Jahr unterſagt.

8. Der Koſſath Friedrich Arzt aus Roſenfeld war angeklagt, im
Juni d. J. ſich beleidigende Redensarten gegen die dort zur Einſchatzung
in die Klaſſenſteuer gebildete Kommiſſion bedient zu haben. Er wurde
deſſen heute uberfuhrt und daher zu 10 Thlr. Geldbuße event. einer
Woche Gefangniß verurtheilt.

2 2 232 222 1 mBerichtigung. e
Der in Nr. 445 des Couriers pag. A, aus der „N. Pr.

Ztg.“ abgedruckte Artikel, d. d. Merſeburg, den 20. September,
iſt in ſofern ungenau, als weder ich, noch einige andere genannte



Abgeordnete zu den Antragſtellern auf Eröffnung der Ple-
nar Sitzungen der interimiſtiſchen Provinzial Vertretung durch
Gebet gehören, wir vielmehr lediglich zu der Kommiſſion beru-
fen worden ſind, welche über jenen Antrag zu berathen hat.

4

Weizen 2 Thlr.
Roggen 2
Gerſte 1
Hafer 1

W

M

Bertram.

7

Zeitz, den 20. September.
1 Sgr. 3 Pf. bis 2 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf.

17 3 bis 2 2, 67 6 bis 1 8 9bis 1 3 9
h

Handels Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Halle, den 25. September.

Allgemeiner Anzeiger.
Getraut: Lehrer C. Schubert und D. Schubert geb.

Wiebelitz (Magdeburg). xGeboren: Wachtmeiſter Brandes, eine Tochter (Poſen).
Geſtorben: Mathilde Cramer geb. Hartmann (Ber-

Riebe (Arendſee). Marie Riebe
(Arendſee). Auguſte Buchmann geb. Heſſe (Lüttchen
dorf). Bernhard Scharf (Osmünde).

einem Bruchſchaden grundlich geheilt iſt, an

e Wylr. z Sgr. z d Tvlr. 11 Sgr. 3 f. lin). Wilhelm
Gerſte 1 9 bis 1 15Hafer 23 H bis 1

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das

„Wochenblatt für den Bitterfelder Kreis,“
in konſervativer Richtung von dem Herrn Paſtor Dr. Römer in Niemegk redigirt, iſt fur den
vierteljaährlichen Pranumerationspreis von 8 Sgr. 3 Pf. durch alle Poſtanſtalten zu beziehen.

Wir machen das geehrte Publikum auf dieſes Blatt, das außer einer ſorgſam gearbei-
teten politiſchen Umſchau grundliche Aufſatze uber wichtige Zeitfragen und unterhaltende Mit-
theilungen darbietet und als anerkanntes amtliches Organ ſammtlicher Kreisbehoörden zu Be
kanntmachungen und Anzeigen ganz vorzuglich geeignet iſt, aufmerkſam und empfehlen daſ
ſelbe auch nach Auswarts der geneigten Beachtung.

Um FJrrungen zu vermeiden, bitten wir bei etwaigen Aufträgen unſere Adreſſe genau
zu beachten und bemerken noch, daß wir an Jnſertionsgebuhren die geſpaltene Korpuszeile
mit 1 Sgr. berechnen.

Bitterfeld, im September 1851.
Die Expedition des Kreis Wochenblattes.

F. L. Baurmeiſter.

Gr. Neunaugen, Brathe-
ringe, mar. Lachs, mar. Aal,
ger. Rheinlachs empfing u. empfiehlt

Carl Kramm,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 13.

T Neue Apwericaniſche
ParaNüſſe empfing

Carl Kramm.
a e Sonnabend am

e ſollen im ehemals Aug. Dobel“
ſchen Gute zu Eisdorf zu Folge geanderter
Wirthſchaft 20 Stuck Rindvieh, worunter
mehrere neumilchende Kuühe und tragende Ferße
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Röttgen,
Preuß. conceſſionirter

Bruch Bandagen Fabrikant
aus Siegburg bei Köln

widmet hiermit ſeinen Bruch Patienten die
ergebene Anzeige, daß er mit einer Auswahl
ſeiner heilwirkenden Bruchbandagen in Leip
zig angekommen iſt und logierk im „NHötel
de Bavière bei Herrn Redslob, wo er
von Morgens 9 12 Uhr und Nachmittags
von 3 6. Uhr zu ſprechen iſt.

Die Vorzuglichkeit dieſer Bandagen iſt durch
ärztliche Atteſte und viele öffentliche Dankab-
ſtattungen genügend beſtatigt worden von
welchen einige zu geneigter Anſicht mitfolgen.

Zeugniß.
Dem Herrn Röttgen aus Siegburg be-

ſcheinige ich auf Verlangen daß mein Vater
durch den Gebrauch ſeiner kunſtlich eingerich-

teten Bandagen in ſeinem 64. Jahre von

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

welchem er wenigſtens 40 Jahre gelitten hat.
Duſſeldorf, den 16. December 1844.

Dr. Kaufmann prakt. Arzt u. Wundarzt.

Dankſagung.
Zum Wohle der leidenden Menſchheit ſtatte

ich dem Herrn Roöttgen aus Siegburg mei
nen innigſten Dank ab, weil ich auch durch
ſeine Heilbruchbander in Zeit von anderthalb
Jahren ganz von meinem Leibſchaden geheilt
bin und trage wahrend dieſer Zeit keine

Bandage mehr.
Gaſtwirth Alexander Humburg

in Hagen.

Oeffentlicher Dank.
Sieben Jahre litt ich an einem bedeutenden

Leiſtenbruch, von dem ich durch den Gebrauch
der neuen Bruchbandagen des Herrn Roött-
gen zu Siegburg vollkommen geheilt bin,
weshalb ich mich verpflichtet fuhle, meinen
Dank hiermit offentlich abzuſtatten.

Peter Hof, in Droisburg bei Siegburg.

Oeffentliches Atteſt.
Auf Verlangen muß ich dem Herrn Rött

gen aus Siegburg, jetzt in Hamburg im
Gaſthofe „zur Sonne“, pflichtmaßig bezeugen,
daß ich von einem doppelten Bruchſchaden
grundlich geheilt worden bin durch ſeine eigene
Art von Heilbandagen, und trage ſchon ſeit
einem Jahre keine Bandage mehr.

Frau Schulſe.
Erichſtraße Nr. 29 in St.-Pauli bei Ham

burg, den 3. Juli 1851.

Blauen Vitriol zum Anmachen des Saa-
menweizens empfiehlt E. L. Helm.
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